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NACHRICHTEN
Zuwanderung und
Sorge um Kaufkraft:
Eine neue Studie zeigt,
womit SVP und SP letzten
Herbst bei den Wählern
punkten konnten. SEITE 16

KULTUR
Sie wurde nicht älter
als 15: Anne Frank, die
Autorin des legendären
Tagebuchs einer von den
Nazis Verfolgten, wäre
dieser Tage 95 Jahre alt
geworden. SEITE 14

Fussball-EM
in Deutschland

Noch ist der Schweizer Nationalspieler
Dan Ndyoye der Unvollendete. Seite 18

N’Golo Kanté sorgt bei den Franzosen
für ein Luxusproblem. Seite 20

RESULTATE
Slowenien – Serbien 1:1
Dänemark – England 1:1
Spanien – Italien n. Red.

SPIELE
Slowakei – Ukraine 15Uhr
Polen – Österreich 18Uhr
Niederlande – Frankreich 21Uhr

Bauern halten
sich an Verbot
Wer Wild aktiv füttert oder Siloballen
nicht wildsicher umzäunt, kann ge-
büsst werden. Denn in Graubünden
gilt seit acht Jahren ein Fütterungsver-
bot. Der Kanton hat es gerade auf un-
bestimmte Zeit verlängert. Der Grund
dafür ist eine Seuche: Im Vorarlberg
und im Tirol ist ein Teil des Hirschbe-
standes an Tuberkulose erkrankt. Und
trotz intensiver Bejagungskonzepte
wird immer wieder Rotwildmit fortge-
schrittener Tuberkulose gefunden. Ge-
büsst wurde in Graubünden bislang
noch niemand. Dennoch: Der Tuber-
kulose-Erreger könnte eingeschleppt
werden.Denn die Hirsche wandern im
Herbst vom Grenzgebiet ein, um hier
zu überwintern. (us) REGION SEITE 7

Mehr als ein
Tintenklecks
Sie war Journalistin, er Drucker und
später ebenfalls Journalist: Erst wur-
den Maria Cadruvi und Andreas Joos
ein Paar, und dann gründeten sie den
Octopus-Verlag. Der «Tolgga», ein Tin-
tenklecks, im mittleren O des Verlags-
namens wurde ihr Markenzeichen.
Von sich reden aber machten die bei-
den mit den legendären Büchern, die
sie herausgaben: die 14-bändige «Rä-
toromanische Chrestomathie» etwa,
Leo Tuors «Giacumbert Nau» oder den
Roman «Fieu e flomma» von Flurin
Spescha. Ihre Verlagstätigkeit endet
nun mit der Publikation eines persön-
lichen Buchs von Cadruvi.«Auch wenn
wir nun nichts mehr herausgeben»,
sagt sie, «wir sind beide immer noch
da.» (cmi) KULTUR REGION SEITE 13

SNB tut es
schon wieder
Die Schweizerische Nationalbank
(SNB) prescht vor und senkt ihren Leit-
zins ein zweites Mal in Folge. Sie ist
sich sicher, dass die monetären Bedin-
gungen eine weitere Zinssenkung er-
lauben, ohne die Teuerung anzu-
heizen. Der Leitzins wird um 0,25 Pro-
zentpunkte auf 1,25 Prozent gesenkt,
wie die SNB mitteilte. Die National-
bank hatte schon im März ihren Leit-
zins vor allen anderen grossen Noten-
banken um ein Viertelprozent gesenkt.
Den entscheidenden Ausschlag für
die neuerliche Zinssenkung dürfte
die politische Unsicherheit in Frank-
reich gegeben haben.Seit der Ankündi-
gung von Neuwahlen im Nachbarland
wertete der Schweizer Franken stark
auf. (sda) NACHRICHTEN SEITE 15

Erstwohnungen sollen
besser geschützt sein
Die Wohnungsnot ist ein grosses Problem in Sils im Engadin.Das Zweitwohnungs-
gesetz soll geändert werden – dafür braucht es nun die Zustimmung vom Volk.

von Marius Kretschmer

G anze zehn Wohnungen
in Sils im Engadin sind
als Erstwohnungen ge-
schützt.Das sind jene,die
nach der Annahme der

Zweitwohnungsinitiative im Jahr
2012 gebaut worden sind. Alle ande-
ren können Stand jetzt irgendwann
zu Zweitwohnungen umgewandelt
werden.

Ein grosses Problem für das Dorf,
meint Gemeindepräsidentin Barbara
Aeschbacher. Denn neue Wohnungen
könnten aufgrund fehlender Baure-
serven kaum noch entstehen, sagt sie.
Die Silserin hat also lanciert, insge-
samt 174 Wohnungen auf dem Erst-

wohnungsmarkt zu behalten. Und
zwar jene, die vor der Annahme der
Zweitwohnungsinitative bereits als
solche «auf ewig geschützt waren»,
sagt sie.

Jetzt wird abgestimmt
«Ewig» währte aber nur bis 2018.
Denn vor sechs Jahren wurden die
Regeln gelockert. Ab dann war es
möglich, die Wohnung nach Ablauf
einer 20-Jahre-Frist aus ihrem Status
freizukaufen. Das Volk hat am heuti-
gen Freitag die Möglichkeit,dieses Pri-
vileg abzuschaffen und zudem eine
Erstwohnungsquote bei Abbruch und
Wiederaufbau und Auskernung ein-
zuführen. Das stösst auch auf Wider-
stand. REGION SEITE 9

Zerstörtes Wanderparadies
Zügenschlucht bleibt länger gesperrt: Durch ein Unwetter wurde vergangenes
Jahr der Wanderweg in der Zügenschlucht verwüstet. Die Aufräumarbeiten sind
im Gang, wann die Route freigegeben wird, steht noch nicht fest. REGION SEITE 5
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1
Prozent
der Wohnungen in Sils
im Engadin sind als
Erstwohnungen geschützt.
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KULTUR REGION

Kurznachrichten
STRADA / VALSUOT 

Geschichten zu Bandoneon und 
Schrammelharmonika
Im März hat der Bündner Musikkabarettist Flurin 
Caviezel sein neustes Programm «Falten» im ausver-
kauften Theater Chur erstmals gezeigt. Heute Frei-
tag, 21. Juni, um 20.15 Uhr feiert der Abend nun 
unter dem rätoromanischen Titel «Fodas» seine  
Engadiner Premiere. Caviezel tritt in der Sala poliva-
lenta von Strada auf. In der Konzertbesprechung 
von damals hiess es, Caviezel präsentiere in «Falten» 
«nicht nur den begnadeten Geschichtenerzähler, 
sondern auch den Musiker und Sammler, der virtu-
os die jeweiligen Instrumente zu spielen vermag». 
Tatsächlich reist der Musiker mit grossem Instru-
mentarium – neben dem Akkordeon kommen Ban-
doneon, Schwyzerörgeli, eine über 100-jährige Wie-
ner Schrammelharmonika, Organetto, Cajunorgel 
und Concertina zum Einsatz. (red)

CHUR 

Die Band Artonaia bespielt das 
Begegnungszentrum Planaterra 11
Heute Freitag, 21. Juni, um 20 Uhr tritt die Band  
Artonaia im «Kulturpunkt Planaterra» in Chur auf. 
Bei trockenem Wetter findet das Konzert unter frei-
em Himmel statt. Artonaia stehe für musikalische 
Vielfalt, eigene Songs und berührende Live-Auftritte, 
heisst es in der Medienmitteilung. «Geprägt vom  
Seattle-Grunge der 90er, einer Affinität für den 
Klang Skandinaviens und den Groove Nashvilles,  
erschaffen die vier Musiker aus Chur einen eigen-
ständigen Mix aus Rock, Pop und Folk.» Mit dem  
Release ihrer ersten Single «What goes around» ha-
be die Churer Band erst kürzlich einen Meilenstein 
in ihrer noch jungen Geschichte setzen können. (red)

FLUMSERBERG 

Klassische Stimmen auf der Alp:  
Barockoper am Flumserberg

Heute Freitag, 21. Juni, und morgen Samstag, 22. Ju-
ni, gastiert das Theater St. Gallen am Flumserberg 
mit einer Opernproduktion. Jeweils um 20 Uhr be-
ginnt die Aufführung des Werks «The Fairy Queen» 
vom englischen Barockkomponisten Henry Purcell, 
das im Jahr 1692 uraufgeführt wurde. Auf dem 
Flumserberg wird das Werk von der Regisseurin An-
na Bernreiter inszeniert. Laut einer Mitteilung der 
Veranstaltenden ist sie eine «Expertin darin, Opern-
produktionen an ungewöhnlichen Orten zu realisie-
ren». Die Umgebung auf dem Flumserberg eigne 
sich äusserst gut für eine Aufführung von Purcells 
Werk, da traumähnliche Waldbilder bereits in der 
Oper selbst eine Rolle spielten. Purcell seinerseits 
übernahm die Waldatmosphäre von William Shake-
speares Stück «Ein Sommernachtstraum», von dem 
er sich für seine Oper inspirieren liess. Wie Interes-
sierte zum Spielort kommen? Von Unterterzen aus 
fährt eine Gondelbahn zum sogenannten Tannen-
boden, wo die Aufführung stattfindet. Der Fahrbe-
trieb ist zwischen 7.30 Uhr und 19.30 Uhr und nach 
der Vorstellung zwischen 22.30 und 23.15 Uhr ge-
währleistet. Die Oper wird auch an den zwei kom-
menden Wochenenden aufgeführt. Weitere Informa-
tionen gibt es unter ww.w.flumserberg.ch. (red)
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Im Verlag mit dem «Tolgga» 
fällt der letzte Vorhang
Andreas Joos und Maria Cadruvi sind nicht nur ein Paar. Sie haben auch 40 teils legendäre Bücher 
herausgegeben. Damit ist nun Schluss – aber nicht ohne aussergewöhnlichen Schlusspunkt.

von Jano Felice Pajarola

J a, Maria Cadruvi sagt es 
vielleicht nicht ganz zu 
Unrecht. Octopus-Verlag, 
wie bitte? «Die junge Ge-
neration kennt ihn wohl 

gar nicht mehr.» Was nicht völlig 
erstaunt, denn die letzte Publika-
tion aus dem Haus mit dem «Tolg-
ga» oder Tintenklecks als Logo ist 
vor 22 Jahren erschienen. «Onna 
Maria Tumera» von Leo Tuor war 
das, eigentlich ein romanisches 
Werk, das nachhallte, es ist inzwi-
schen anderswo auch auf Deutsch 
herausgekommen. 

Vom Drucker zum Filmer
Aber dann sattelte Verlagsgründer 
Andreas Joos, Cadruvis Ehemann, 
um, stellte den Betrieb seiner klei-
nen Druckerei in der Churer Alt-
stadt ein, wurde Journalist und Fil-
memacher, bei Radiotelevisiun 
Svizra Rumantscha notabene, und 
das als «gelernter» Romane. Joos 
war deutschsprachig in Chur auf-
gewachsen und hatte erst durch 
seine Frau Maria zum Sursilvan ge-
funden. Und die wiederum hatte 
er … Aber halt, erst mal zum Kern 
der Sache.

78 Jahre alt ist Joos inzwischen, 
Cadruvi ist 74 – Zeit, einen Schluss-
strich unter die Octopus-Geschich-
te zu ziehen, finden die beiden. 
Denn trotz der Publikationsstille 
in Buchform seit 2002 gibt es den 
Verlag unter dem Namen Octopus-
Media nach wie vor, domiziliert 
nicht mehr in Chur, sondern in Ru-
schein, wo die beiden nach ihrer 
offiziellen Pensionierung anno 
2010 hingezogen sind. 

Worte sind es «reichlich»
«Kleinere und grössere Auftragsfil-
me und Videoarbeiten» haben sie 
seither vor allem realisiert. Und 
jetzt bringen sie das voraussicht-
lich allerletzte Octopus-Werk he-
raus: eine Sammlung von Cadru-
vis mehrheitlich – aber nicht nur 
– romanischen Texten, verfasst 
von 1963 bis heute. Der augen-
zwinkernde Titel: «Plaids detg 
avunda», «Reichlich Worte».

Darin zu finden sind so unter-
schiedliche Genres wie Tagebuch-
fragmente, frühe Gedichte, Beiträ-
ge in Periodika wie «Igl Ischi» und 
«Calender Romontsch» oder auch 
Texte aus der «Bündner Zeitung», 
der «NZZ» oder der romanischen 
«La Quotidiana». Laudationen, Ra-
dioimpulse, Miniaturen, Referate 
und Moderationstexte der ehema-
ligen Radiofrau haben ebenfalls 
ihren Platz in «Plaids detg avun-
da» gefunden. Eine Querbeet-
sammlung durch ein Leben also – 
aber genau das war auch Cadruvis 
Intention: «Statt eines Fotoalbums 
ist es ein Textalbum», meint sie. 
«Und ich gebe zu, ich habe es in 
erster Linie für mich selbst ge-
macht.»

Eigentlich nur digital …
Das führt gleich zur nächsten Be-
sonderheit der Publikation. Denn 
in den Verkauf kommt das Buch 
nicht. Stattdessen ist es auf der 
Website octopus-media.ch he-
runterladbar, als PDF-Datei oder E-
Book. Und das gratis und franko. 
Weshalb dieser radikale Schritt? 
«Bücher haben die meisten Leute 
mehr als genug», findet Cadruvi. 
«Auch wir selbst fragen uns schon, 

was wir mit all unseren Büchern 
daheim machen sollen. Und ich 
wollte verhindern, dass jemand 
nur aus Gefälligkeit mein Buch 
kauft.» Also reicht es doch, so die 
Idee, das Abschlusswerk des Ver-
lags digital zugänglich zu machen. 
Das verursacht keinen materiellen 
Ballast, weder für die Lesenden 
noch für Octopus-Media. «Auch 
ich möchte nicht jedes Buch, das 
ich lesen will, besitzen», erklärt die 
Autorin. 

… und als «Wanderbuch»
Allerdings gibt sie gleichzeitig zu; 
«Ich gehöre nicht zu den Men-
schen, die ganze Bücher gerne on-
line lesen.» Ein Dilemma – für das 
Cadruvi und Joos ebenfalls einen 
originellen Ausweg gefunden ha-
ben. Der Ausweg nennt sich «Wan-
derbuch». Was das ist? Genau: ein 
Buch, das herumwandert. Von 
«Reichlich Worte» stellt Cadruvi 
einige gedruckte Exemplare zur 
Verfügung, die man bei ihr auslei-
hen kann. 

Diese Exemplare sollen «von 
einer Person zur anderen» weiter-
gereicht werden «und dazwischen 
immer zu mir zurückkehren», viel-
leicht nach je drei Wochen, wie sie 
vorschlägt. Am Schluss des Wan-
derbuchs können die Lesenden 
dann auf speziell dafür eingerich-
teten Seiten ihren Namen und an-
dere persönliche «Spuren» hinter-
lassen. Und wer es sogar eigenhän-

dig nach Ruschein zurückbringt, 
der ist laut Cadruvi «zu Kaffee 
oder Tee und Kuchen eingeladen».

Am Anfang war Coltrane
Dabei wird ihr Mann Andreas 
dann vielleicht auch aus der Ver-
lagsgeschichte erzählen. Oder zu-
erst einmal von jenem Abend im 
September 1978, als er im damali-
gen Malanser Atelier des Künstlers 
Michel Delprete eingeladen war. 
Dort wurde ihm Maria zum ersten 
Mal vorgestellt – und Delprete 
zeigte ihm eine Sammlung von 
24 Collagen mit dem Titel «Gedan-
ken an John Coltrane». Der kunst- 
und jazzbegeisterte Joos wollte sie 
gleich erwerben, und Delprete 
meinte, er könne sie haben, müsse 
sie aber reproduzieren und unter 
die Leute bringen. 

So wurde der Abend in Malans 
nicht nur zum Start in eine «Le-
bens- und Liebesgemeinschaft mit 
Maria», sondern auch zum Auf-
bruch in die romanische Kultur – 
und zur Initialzündung für die be-
reits schwelende Idee eines eige-
nen Verlags. «Bücher machen, und 
dann auch noch solche zum Gern-
haben», das sei das Ziel gewesen, 
so Joos. Und als Leiter einer Dru-
ckerei sei er sowieso auf der Suche 
nach «Futter» für die Druckma-
schinen gewesen. Das Erstlings-
werk im Jahr 1980: eine «Kunst-
kassette» mit den 24 Collagen von 
Delprete natürlich. «Ein hochkarä-
tiger Verlagsstart», hiess es dazu in 
den Medien.

Die Chrestomathie «gerettet»
Was bis 2002 folgte, waren 40 Titel, 
von denen einige schon fast legen-
där wurden, andere wegweisend 
in ihrem Genre. Beispiele? Das Ma-
gnum Opus, der Reprint der da-
mals längst nicht mehr greifbaren 
«Rätoromanischen Chrestoma-
thie» von Caspar Decurtins in 
14 Bänden. «Bauern und Bären», 
der heute vergriffene und sehr ge-
suchte Band von Jon Mathieu über 
die Geschichte des Unterengadins. 

«Fieu e flomma» von Flurin Spe-
scha, der erste Roman in Ru-
mantsch Grischun. Das «Hand-
buch Alp» von Giorgio Hösli und 
Kaspar Schuler. Oder «Sco scha 
nüglia nu füss» von Ruth Plouda. 

Kein Fan der hohlen Hand
Nicht zu vergessen: «Giacumbert 
Nau» von Leo Tuor, der Roman, 
der unter anderem für Schlagzei-
len sorgte, weil die Bündner Regie-
rung eine finanzielle Unterstüt-
zung verweigerte  – wegen der Ob-
rigkeitskritik im Buch. Ein kleiner 
Skandal, wie sich Cadruvi und 
Joos erinnern.

Apropos öffentliche Hand: Auf 
Subventionen hat der Octopus-
Verlag bei mehr als der Hälfte der 
Titel verzichtet, ganz bewusst, wie 
Joos betont. «Ich fand es nicht so 
toll, die hohle Hand zu machen, 
um nachher drucken zu können.» 
Bis 1985 entstanden mit einer Aus-
nahme alle Bücher ohne solchen 
Zustupf, auch die «Chrestoma-
thie», sie wurde vor allem durch 
Subskriptionen finanziert. «Später 
haben wir aber auch von Beiträ-
gen der öffentlichen Hand profi-
tiert», räumt Joos ein. Das simple 
Prinzip: Mit den Erträgen des vor-
hergehenden Titels wurde jeweils 
der nächste alimentiert.

«Sind immer noch da»
Jetzt aber soll also Schluss sein mit 
dem Kleinverlag, der den «Tolgga» 
auf dem Buchrücken trägt. «Wir 
wollten mit ihm nicht finanziell 
reich werden», bilanziert Cadruvi. 
«Und das wurden wir auch nicht. 
Aber wir wurden reich an anderen 
Dingen.» An Kontakten und 
Freundschaften zum Beispiel. Und 
natürlich an gut gestalteten, 
aussergewöhnlichen Büchern, von 
A bis Z eigenhändig fabriziert. 
«Und auch wenn wir nun nichts 
mehr herausgeben: Wir sind beide 
immer noch da.» Zum Beispiel für 
Kaffee, Tee und Kuchen, wenn ein 
«Wanderbuch» den Weg zurück 
nach Ruschein findet.

Das erste und das letzte 
Werk: 1980 haben Andreas 
Joos und Maria Cadruvi die 
Kunstkassette «Gedanken 

an John Coltrane» ediert, 
jetzt ein «Wanderbuch» mit 

Cadruvis eigenen Texten.
 Bild Livia Mauerhofer

«Bücher machen, 
und dann noch 
solche zum 
Gernhaben, das 
war das Ziel.»
Andreas Joos  
Herausgeber und Verlagsgründer


